Dienſtags den 7. April 1829. 


Preuß e n. 


Berlin, vom 2. April. — Se. Maj. der; König 
baben am 30. März: folgende Beförderungen in der 
Armee vorzunehmen geruhet: 

Zu General⸗ 


ieutenants: 


1) General⸗Major Graf o. Lottum, Commandeur 
der iſten Divifions. 2) Generalmajor. v. Al vens⸗ 


leben, Commandeur der zten Garde⸗Diviſion. 
2 Zu General⸗Majors: 
1) Oberſt Monhaupt, Commandant von 
2 te Cardell, Commandeur det 2ten Infant. 
ſterium. 4) Oberſt v. Weyrach, Commandeur des 
1ꝗten Inf.⸗Regmts. 


tert 6. Lägew, Chef 
vom General: 5 Vd hef 


Infant.⸗Brigade⸗ 1 
Zu Oberſten:; Sa 

1) Oberſt⸗Lieut. Löwenderyer v. Schon holz, 
vorn gten Landwehr⸗Regiment. 2). Oberſt⸗ Lieutenant 
v. Blankenburg, Commandeur des Aten Drago⸗ 


ner⸗Regiments. 3) Oberſt⸗Keut. v. Keſteloott, 


Commandeur des zoſten und goſten Infunterie⸗Regi⸗ 
ments. 40 Oberſt⸗Lle e. v. Drygalski, vom zten 
Infanterie⸗Regt. 5) Oberſt⸗kieutd v. Getatt 


Chef vom General- Stabe des zen: Armee Corps 
6) Oberſt⸗kieut. v. Auer, Chef vont General⸗Stabe 
des ıffen Armee⸗Corps. 7) Oberſt⸗Lieut. v. Greve⸗ 


nitz, Brig. der aten Artill. Brig. 8) Oberſt⸗Lieut. 
v. Tuchſen, Brig. der zten Artill. Brig. 9) Oberſt⸗ 
Lieutenant von Liebenroth, Feſtungs⸗Inſpecteur. 


10) Oberſt⸗Lieutenant v. Kurſel, Commandeur des 


7ten Ulanen⸗Regiments. Tr) Oberſt kien g. v. Neu⸗ 
mann, Inſpecteur der Jäger und Schuͤtzen. 12) 


Mefel. 


de. 3) Oberſt v: CTolomb, vom Kriegs Mini⸗ 
„Krajewski, 
aabe des 3; Armee⸗Corps. 6) Oberſt 
v. d, Groben, Edmmandeur der 10. Landwehr⸗Brig. 
7) Oberſt du Moulin, Commandant von Luxemburg. 
8) Oberſt v. Köder, Commandeur der vie: Garde⸗ 


E 
Armee⸗Corps,. 18). 


Oberſt⸗kieut. v. Barner, Commandeur des Garde⸗ 
Dragoner⸗Regts. 13) Oberſt⸗Lieut. v. Marſigli, 
vom 10. Infant.⸗Reg- 14) Oberſt⸗Lieut. v. Bran⸗ 
denſtein, Chef vom Generalſtaabe des Steg Armee⸗ 
Corps. 15) Oberſt⸗ Leut: v. Legat, vom K mr 
Miniſterium: 16) Oberſt⸗Lieutenant v. Prittwig, 
Commandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. 
Zu Sberſf⸗Lleutenant ss 
1) Major v. Beffel, vom 35ſten Infanterle⸗ 
Regimenk. 2) Major vb. Boͤtticher, vom 4ten 
Infanterie⸗Reglment. 3) Mojor v. Fran gots, 
dom asſten Jufanterle⸗Regiment. 4) Major von 
vom teg Landwehr ⸗ Regiment. 
5) Major v. d. Bruͤggeney, vom'ıflen Landwehr⸗ 
Regiment. 6) Major v. Wolff, vom zien Huſa⸗ 
ren⸗Regiment. 7) Major v. Simolin, vom szten 
Huſaren⸗Regiment. 8) Major o: Unruh, vom 
aten Dragoner⸗ Regiment. 9) Major v. Bockel⸗ 
mann, Commandeur der ztem und 4ten Jaͤger⸗Ab⸗ 
theilung. 10). Major Pochbammer, vom aeſten 
Infanterit⸗Regiment. 11) Major u Rheinbaben, 
Chef vom Generalſtabe des ten Armee Corps. 
12) Major v. Reſtorff, vom Krlegs⸗Miniſterium. 
13). Major o. Grabowski, vom Kaifer Franz 
Grenadier⸗Regiment. 14) eh pn Trutz ſchler/ 
vom Kalſer Alexander Grenadier⸗Reglment. 15) 
Major v. Reyner, Ehef vom Generalſtube des ten 
Major v, Zleten, vom: ıflen 
Garde » Regiment zw Fuß. 17 Major Prinz 
Radziwill, vom Toten Infanterie⸗Regiment. 
Auch ſind ferner die bei der Land⸗Gensd'armerie 
ſtehenden OberſteLieutenants: v. Floercken (Bri⸗ 
gadier der Gren Brigade ) v. Hacke (Brigadier der 
sren Brigade) und v. Zielinski (Brigadier der 
iſten Brigade) zu Oberſten befoͤrdet worden. 
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Des Königs Majeſtaͤt haben heute geruhet, den 


aus Stockholm hieſelbſt eingetroffenen, mit der Anzeige 


des Ablebens Ihrer Koͤntgl. Hoheit der Prinzeſſin So⸗ 
phie Albertine von Schweden beauftragten Oberſten, 
Grafen von kewenhaupt, Kammerherrn und Ads 


jutanten Sr. Majeftät des Königs von Schweden und 


Norwegen, zu empfangen und nach ertheilter Audienz 
zu Allerhoͤchſtdero Tafel zu ziehen. ö 
Se. Maf. der König haben dem Heinrich von 


Bockelberg zu Breslau die Kammerherrn⸗Wuͤrde 


zu ertheilen geruhet. 1 — 

Der Königliche Hof legt heute, den aten d., die 
Trauer fiir Ihrs Koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin Sophie 
Albertine von Schweden auf 14 Tage an. 

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Buchareſt, vom 14. März. — Die ruſſiſchen 
Truppen rücken von allen Seiten gegen die Donau 
vor, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß man 
die Einſchließung der tuͤrkiſchen Donau⸗Feſtungen 
beabſichtigt, zugleich aber auch die Operattonsbaſis 
von Varna benugen will. Man weiß, daß von Sei⸗ 


ten der Türken große Anſtalten zur Vertheldigung ger 


macht werden, und iſt bei der ruſſiſchen Armee völlig 
darauf gefaßt. N ; 
e Dee ch 
Wilen. Man ſpricht von einerActlengeſellſchaft, welche 
ſich in England bilde, um mit Dampfſchiffen die Do⸗ 
nau zu befahren, wozu bereits 13 Mill. Gulden per: 
zeichnet ſeyen. Diefe Geſellſchaft ſoll auch den Plan 
haben, in Ungarn einen anſehnlichen Grundbeſſtz anzu⸗ 
kaufen oder zu pachten, um ſolchen zum Hanf⸗ und 


Flachsbau zu benutzen. Schon feit Jahren haben 


mehrere engl. Oekonomen Ungarn bereiſt, um ſich mit 
den Eigenthuͤmlichkeiten ſelnes Bodens bekannt zu 
machen; es ſcheint, daß ſie ihre Erfahrungen benutzen 
wollen, um der engliſchen Induſtrie einen neuen Er⸗ 


werbszweig zu eröffnen. — Im ungar. Hochgebirge 


— 


Pari 


Stlrovacha find für die kaiſerl. Marine 40 Maſtbaͤume 
aus gehauen worden, welche noch im kaufe dieſes Jah⸗ 
res nach dem Stapelplatz von Stinitza, am adriatiſchen 
Meere, geſchafft werden muͤſſen. Der Transport 
wird ungemein ſchwierig ſeyn, da es an machen Stel⸗ 
len ſelbſt an fahrbaren Straßen gebricht. Wenn ein 
Privatmann den Transport uͤbernehmen will, ſo ſind 
ihm vorläufig 11,800 Gulden zugeſichert worden. 
Frankreich. 

„vom 26ften März. — In der Sitzung 
der Depullrten „Kammer vom azſten März; waren 
die Berathungen uͤber den Vorſchlag des Barons 
Pelet, daß die Kammer binfuͤhro keine Vice⸗ 
Praͤſtdenten mehr ernenne, ſondern zu dieſen Stellen 
diejenigen vier Candidaten zur Praͤſidentur beſtimme, 
auf welche die Wahl des Königs nicht gefallen iſt, an 
der Tages⸗Ordnung. Bevor die Discuſſion begann, 


durch die 


theilte der Praͤſident der Verſammlung zwei, von dem 
Grafen von Labefeque und Herrn B. Conſtant, an 
ihn gerichtete Schreiben mit, worin Erſterer als De⸗ 
putirter des Departements des Nordens (von der 
rechten Seite) Krankheitshalber ſeine Abdankung ein⸗ 
reicht, Letzterer aber anzeigte, daß eine augenblickliche 
Unpaͤßlichkeit ihn hindere, in den naͤchſten Tagen den 
Sitzungen der Kammer beizuwohnen, daß er aber 
ſchnell genug wiederhergeſtellt zu ſeyn hoffe, um au 
den Berathungen über das Departemental⸗Geſetz 
Theil nehmen zu koͤnnen. — Der Baron Brun de 
Villeret eröffnete hierauf die Discuſſion über die oben 
erwähnte Propoſitlon des Herrn Pelet; er erklaͤrte, 
daß er als Mitglied der mit der Pruͤfung derſelben be⸗ 
auftragt geweſenen Commiſſion zu der Minorität ac: 
hoͤrt habe und daher mit den Anſichten des Berichter⸗ 
ſtatters (Grafen Alexis von Noailles) nicht uͤberein⸗ 
ſtimme. Hierauf hob er nochmals alle die Vortheile 
heraus, die ſchon fruͤher zu Gunſten des gedachten 
Vorſchlages angefuͤhrt worden ſind und ſtimmte fuͤr 
deſſen Annahme. Auch Hr. Lemercier, welcher gleich⸗ 
falls Mitglied der betreffenden Commiſſion, und zwar 
der Minoritaͤt derſelben geweſen, ſprach ſich in derſel⸗ 
ben Art aus. Der Graf Alexis von Noailles beharrte 
dagegen bei ſeinem Antrage, der Propoſition keine 
Folge zu geben, wobei er als Grund anfuͤhrte, daß 
es vor Allem nothwendig ſey, das einmal eingefuͤhrte 
Reglement ſo wenig als moͤglich zu aͤndern. Hierauf 
beſtleg noch der Baron Pelet, zur Vertheidigung ſei⸗ 
nes Vorſchlages, ſelbſt die Rednerbühne. „Man 
ſpricht,“ aͤußerte er, „von der Gefahr, die damit ver⸗ 
knuͤpft ſey, die Vorrechte der Kammer zu ſchwaͤchen. 
Aber, meine Herren, dieſe Vorrechte ſind durch die 
Charte ſelbſt geheiligt. Das Reglement beſtimmt nur 
unſere inneren Gebraͤuche; wir ſelbſt haben es uns 
gegeben; wir koͤnnen es daher auch nach Gefallen 


modificiren. Die Charte verfuͤgt, daß die Kammer 


dem Könige eine Candidaten⸗ te zur Praͤſidentur vor⸗ 
lege, und daß dieſer den Präfidenten eruenne. Von 
den Vice⸗Praͤſidenten iſt aber in der Charte gar keine 
Rede; das Reglement allein beſtimmt die Art der Er⸗ 
nennung derſelden. Es iſt nicht hinreichend, daß man 
von meinem Vorſchlage ſage, er ſey eine Neuerung, 
man muß auch noch bewelſen, daß dieſe Neuerung 
nachtheilig oder unnütz ſey. Ich meinerſeits glaube, 
daß Alles, was darauf berechnet iſt, unſere Be⸗ 
rathungen abzukuͤrzen, ohne das dadurch dem Reſul⸗ 
tate derſelben geſchadet wird, angenommen werden 
muͤſſe. Sie ſelbſt, meine Herren, haben noch kuͤrzlich 
Annahme der Ihnen vorgeſchlagenen Ab⸗ 
ſtimmungs⸗Methode uͤber Geſetz⸗Entwuͤrfe von oͤrt⸗ 
lichem Intereſſe bewieſen, daß Sie dieſe Anſicht (Gei: 
len. Hierzu koͤmmt aber noch, daß mein Vorſchlag 
gleichſam Ihr eigenes Werk iſt, denn bei der diesjaͤh⸗ 
rigen Wahl der Vice⸗Praͤſidenten war derfelbe in dem 
Munde jedes Deputirten. Auch weiß ich von den 
früheren Mitgliedern der Kammer, daß man ſich (me 


M 


„ 


mer vorgenommen hatte, den betreffenden Artikel des 


Reglements zu aͤndern, und daß man der Sache nur 
deshalb Anſtand gegeben hat, weil man eine allgemeine 
Kevifion beabſichtige. Der Wunſch danach wird ſich 
mit jedem Jahre aufs Neue offenbaren; ich glaube, 
daß man wohl thaͤte, demſelben je eher je lieber zu 
genuͤgen, und hoffe daher, daß man vorlaͤufig meinen 
Vorſchlag annehmen werde, — Als es hierauf zur Ab⸗ 
ſtimmung kam, wurde dir ſer inzwiſchen mitſtarker Stim⸗ 
men⸗Mebrheit virworfen. — Die Kammer entſchied 
demnächſt, auf den Antrag des Hrn. Syrieys de May⸗ 
rinhac, daß die Berathungen über den Departemen⸗ 
tal⸗Gefetz⸗Entwurf am naͤchſten Montag (den zoſten) 
beginnen ſollten. — An der Tagesordnung waren 
jetzt die Berathungen uͤber 12 Geſetz⸗Entwuͤrfe von 
örtlichem Intereſſe. Durch die 3 erſtern, mit 244 
gegen 8 Stimmen angenommenen Geſetze wird der 
Graͤnzzug in verſchledenen Departements und Bezirken 
verandert. Die 5 folgenden Geſetze ermaͤchtigen die 
Departements des Cher, der Iſere, der Mayenne, 
der niedern Seine, des Tarn und der Garonne zur 
Ausſchreibung einer außerordentlichen Steuer, Be⸗ 
hufs der Verbeſſerung der Landſtraßen, und gingen 
mit 210 gegen 12 Stimmen durch. Durch die letzten 
4 Geſetze werden dle Städte Salnt⸗Germain⸗en⸗Laye, 
Arles und Poitiers zur Eroͤffnung einer Anleihe von 
reſp. 200,000 Fr., 50,000 Fr. und 250,000 Fr., fo 
wie das Departement der Nordküften zur Ausſchrel⸗ 
bung einer außerordentlichen Steuer, Behufs des 
Baues eines neuen Praͤfektur-Gebaͤudes in Salnt⸗ 
Brienc ermaͤchtigt; auch dieſe 4 Entwuͤrfe wurden 
unverändert mit 229 gegen 16 Stimmen bewilligt. 
Die Berathungen, wozu dieſe ſaͤmmtlichen Geſetze 
Anlaß gaben, waren durchaus von keinem Intereſſe. 
Nach Aufhebung der Öffentlichen Sitzung um 43 Uhr 
trat die Verſammlung in einen geheimen Ausſchuß 
zuſammen, um die Discuſſſon über den Vorſchlag 
des Generals Sebaſtiani wegen der Abzuͤge von den 

eilitatr-Penſionen fortzuſttzen. (Siehe unten.) In 


den naͤchſten Tagen wird keine Öffentliche Sitzung ſtatt⸗ 


nimmt man Folgendes: 


finden; die Deputirten werden ſich bloß in ihren 
Buͤreaux verſammeln, um die Prüfung der verſchiede⸗ 
nen Finanz⸗Geſetze vorzunehmen. 

Ueber den eben erwaͤhnten geheimen Ausſchuß vers, 
Zuerſt ſoll der Vicomte 
Laboulaye das Wort ergriffen haben. Er ließ, ſagt 
man, dem⸗ehrenwerthen Gefühle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, welches mehrere der beruͤhmteſten Anfuͤhrer 
der alten Armee veranlaßt habe, die Sache ihrer 
Waffen: Gefährten zu vertheldigen; demungeachtet 
gebiete die Pflicht ihm als Depnutirten, dergleichen 
Anträgen das Intereſſe der Steuerpflichtigen entge⸗ 
genzufegen. In den Zeiten der alten Monarchle waͤren 
die Penſionen nur als Gunſtbezeigungen vertheilt 
worden, We feyen fie. dagegen eine Belohnung, 
welche verlangt werden koͤnne, und gewiſſermaaßen 
eine Staats ſchuld. Frankreichs Regierung habe in⸗ 


zwiſchen die Verpflichtungen des Staats gegen dle, 


welche auf fo vielen Schlachtfeldern ihr Blut vergoſ⸗ 
fen, auch anerkannt und ſtets wachſende Ausgaben 
uͤbernommen, um das Loos derſelben zu verbeſſern. 
Aus den vom Finanz⸗Miniſter vor einigen Tagen vor⸗ 
gelegten Zahlen gehe bervor, daß dieſe Ausgaben nicht 
ohne Nachtheil fuͤr den Staat vermehrt werden koͤnn⸗ 
ten. Eine Vergleichung der Militalr- mit den Civil⸗ 
Beamten ſey durchaus unpaſſend indem ein großer Theil 
der letzteren ihr ganzes Leben hindurch in böchſtundank⸗ 


baren, beſchwerlichen und ruhmloſen Beſchaͤftigungen 
Der Redner ſtimmte gegen den Antrag, 


hinbraͤchten. 
der feinem Principe nach zwar lobenswerth, aber abge⸗ 
ſehen von den obigen Gründen auch noch deshalb ver⸗ 
werflich ſey, weil er der Krone Eintrag thue, indem 
dieſer allein die Inſtiative in der betreffenden Sache 
zuſtehe. — Hierauf ergriff, heißt es, der Kriegs⸗ 
Minifter das Wort, um die in der vorigen Sitzung 
von einem ehrenwerthen General aufgeſtellte Anſicht 
über die Aufhebung des Invalidenhauſes zu bekaͤmpfen; 
man dürfe dieſe Anſtalt am allerwenlgſten jetzt aufloͤſen, 
wo die Anzahl der Invaliden von Morea aus vermehrt 
werden koͤnnte. Die Reglerung nedme das Intereſſe 
des Heeres mit groͤßter Sorgfalt wahr, und es ſey 
daher auch paſſend, ihr die Maaßregeln zu einer Ver⸗ 
beſſerung der Lage deſſelben zu uͤberlaſſen; ſie werde 
keine Gelegenbeit voruͤbergehen laſſen, ſich erkenntlich 
und großherzig gegen die Armee zu bezeigen. — Nach 
dem Vortrage des Kriegs-Miniſters foR der General 
Mathieu Dumas den Antrag vertheidigt und darauf 
aufmerkſam gemacht haben, daß die Abzuͤge von Mill⸗ 
talr⸗Penſionen erf neuern Urſprungs waͤren und die 
Duͤrftigkeit geradezu in Armuth verwandelten. Er 
glaube den väterfichen Abſichten des Königs gemäß zu 


handeln, wenn er die Aufhebung einer unter dem Na⸗ 
men „Abzug“ verſteckten Auflage verlange. — Der 


Berichterſtatter Baron Lepelletier d'Aulnay entwickelte 
ſodann, wie man vernimmt, die Gruͤnde, welche die 
Commiſſion zur Verwerfung der Propofitton veran⸗ 
laßt haben; der Staatsſchatz ſey ſchon ungeheuer bes 
laſtet, und werde es bald durch Suplementar⸗Credite 
noch mehr werden. Die Commiſſton, fuͤgte er hinzu, 
babe ſich beſonders durch die Beſorgniß beſtimmen 
laſſen, daß das gefährliche Princip der Reviſion und 
der ruͤckwirkenden Kraft, in Bezug auf die alten Ver⸗ 
ordnungen uͤber die Penſionen, geltend gemacht wer⸗ 
den möchte. — Der General Gebaftiant antwortete 
von feinem Platze aus, er habe die Gefinnung des 
Finanz-⸗Miniſters auszuſprechen und gewiſſermaaßen 
einer Aufforderung deſſelben Folge zu leiſten geglaubt. 
Sein Antrag habe vlelmehr den Zweck, die Königliche 
Autorität bei dem Heere zu verſtaͤrken, anftatt De zu 
ſchwaͤchen, indem dle Abſchaffung, der Penſtions⸗Ab⸗ 
zuͤge nur neue Veranlaſſung zur Liebe und Dankbarkeit 
geben würde. Der Vorwurf der Rückwirkung treffe 
diefe Maaßregel eben ſo wenig, als manche andere, 
zu welchen die Regierung ohne Widerſtreben ihre Zu⸗ 


Aimmung gegen habe. — Nachdem der Finanz 
Miniſter dem Urheber des Antrags noch Einiges er⸗ 
wiededt hatte, theilte der Praͤſident der Kammer zwei 
Amendements, eines von Herrn Salverte, das ans 
dere wom Oberſten Jacqueminot mit; der Erſtere 
ſchlug vor, die Abzüge nur bei Penſtonen von 2000 Fr. 
und darüber, der Letztere, fe von 1200 Fr. an eintre⸗ 
ten zu laſſen. Dieſe beiden Amendements wurden aber, 
fo wie der Antrag des Generals Sebaſtiani ſelbſt, mit 
großer Stimmen⸗Mehrhelt verworfen. 

Die Commiſſion der Deputirtenkammer, die das 
Departemental⸗Geſetz zu prüfen hatte, iſt am 24ſten 
d. M., wie man ſagt, auf Erſuchen des Minifteriums, 
auf's Neue zuſammengetreten, um ſich mit dem Vi⸗ 
comte von Martignac über einige Modificationen zu 
verftändigen, die er als Bedingung feines Beitritts zu 
den vorgeſchlagenen Amendements verlangt. Dieſer 
Umſtand, aͤußert der Courier frangais, ſchelnt anzu⸗ 
deuten, daß das Miniſterium von den feindlichen Ges 
ſinnungen, die es von der Rednerbuͤhne herab verkuͤn⸗ 
digt batte, einigermaßen zurückgekommen iſt. 

Das Journal du Commerce will mit Beſtimmtheit 
wiſfen, daß noch im kaufe der diesjaͤhrigen Sitzung 
ein, bon dem Staatsrache modificirtes Geſetz Über die 
Verhaftung der Schuldner werde vorgelegt werden. 

Der Courier frangais enthaͤlt Folgendes: „Man 
hat hier durch den Telegraphen dle Nachricht erhalten, 
daß der Vice⸗Admiral w. Rigny mit dem Linienſchiffe 
v Aan In Toulon ſignaliſirt worden ſey. Man 

aubt, 
Die durch anhaltende Strapazen geſchwaͤchte Geſund⸗ 
heit des Hrn. v. Rigny ließ (bn längſt eine Erholung 
wünſchen, die er indeſſen bei feinem Eifer ſtets von 
einem Jahre zum andern verſchob. Selt 7 Jahren 
befindet er ſich im mittellaͤndiſchen Meere, und ſeit 
vieren hat er fein Schiff nicht verlaſſen.“ 

Der Marſchall Maiſon wird nachſtens in Frank⸗ 
reich zuruͤckerwartet; es heißt, daß er in Malta feine 
Quarantaine halten werde. ö 

Im Conſtitutionnel lieſt man, daß die franz. Re⸗ 
gierung einen Courier aus Rom erhalten habe, der am 
16. März von dieſer Stadt abgegangen ſey, und die 
Wahl des neuen Papſtes überbracht habe. Doch 18 
noch nichts deshalb bekannt e e 

Aus Toulon wird unterm 19. März gemeldet: „Das 
elnienſchiff „Provence“ von der Station vor Algler 
ift bier eingelaufen, um ausgebeffert zu werden. Auf 
demſelben befindet fi) der Capitain Labretonniere, 
welcher das Blokade⸗Geſchwader wor Algier befehligt, 
und nächſtens nach Parts kommen wird, um, wie es 
beißt, mit der Reglerung die noͤthigen Maaßregeln 
wegen Beendigung des Krieges mit dem Dey durch 
einen Friedensvertrag, oder durch eine ordentliche 
Erpedition gegen Algler zu verabreden. Unterdeſſen 
bleiben in den Algieriſchen Gewaͤſſern mehrere Fregat⸗ 
ten und Briggs. Das Linienſchiff „Breslau“ gebt 
wahrſcheinlich ſchon morgen nach Neapel zuruck, wo⸗ 
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daß er in drei Wochen Bier eintreffen wird. 


hin es die vor einigen Tagen mit ihren Kindern hier 
eingetroffene Gemahlin des Grafen Guilleminot brin⸗ 
gen, und zu der Verfuͤgung des Botſchafters dort blel⸗ 
ben fol. Faſt alle nach der Levante ſegelnden Schiffe 
der Koͤnigl. Marine nehmen Depeſchen an den Frans 
zoͤſiſchen Botſchafter in Neapel mit. Die Brigg 
„Alcyone“ hat Befehl erhalten, nach dem Archlpel zu 
gehen, und ſich unter die Befehle des Vice⸗Admirals 
won Rigny zu ſtellen.“ 7 j 

Eins der erften Bankierhaͤuſer in Paris hat den Mi⸗ 
niſtern das Anerbieten gemacht, auf ſeine Koſten eine 
Linie von See⸗Telegraphen anzulegen, die von Duͤn⸗ 
kirchen bis Antibes gehen ſoll, und 50 Jahre lang fuͤr 
die Unterhaltung ſowohl hinſichtlich des Perſonals, 
wie des Materials zu ſorgen. Das Syſtem, nach 
welchem dieſe angelegt werden fol, iſt die Erfindung 
‚eines franzoͤſiſchen Admirals. - 

Der Messager des chambres nimmt ſich des Des 
partementalgeſetzes gegen die Quotidlenne an, die 
daſſelbe in ihrem vorgeſtrigen Blatte lediglich als ein 
Werk des leitenden Ausſchuſſes, und den erſten 
Schritt zum Umſturze der Monarchie geſchildert hatte. 
„Man muß — äußert der Meſſager — wunderlichen 
Sinnes ſeyn, um uͤberall und in allen Dingen nichts 
als die Revolution zu erblicken; da indeſſen die Quoti⸗ 
dienne, wenn wir richtig zaͤhlen koͤnnen, uns ſchon 


Zeit 14 Jahren taͤglich für den folgenden Morgen eine 


politiſche Umwaͤlzung und endloſen Jammer verfüns 
digt, ſo mag man es uns ſchon verzeihen, wenn wir 
noch nicht ganz und gar verzweifeln. Der Bericht 
des Generals Sebaſtiant wird in mancherlei Hinſicht 
ohne Zweifel eine lebhafte Controverſe herbeiführen; 
um denſelben aber zu bekaͤmpfen, bedarf es wirkſame⸗ 
rer Waffen, als derer, welche die Quotidienne an⸗ 
wendet. Nicht durch bloße Hirngeſpinnſte laͤßt fich 


der Streit entſcheiden; die Quotidienne thut wahrlich 


deſſer, wenn ſie bei ihrem Lieblingsthema bleibt, die 
Schriften des Hrn. v. la Mennals bewundert, über 
den Verfolgungsgeiſt klagt, und uns täglich zu bes 
weiſen ſucht, daß Thron u. Kirche im Begriffe ſtehen, zu⸗ 
ſammen zu ſtuͤrzen. Dies Alles gehoͤrt zu ihrem Reſſort; 
aber weiter möge fie ſich nicht verſteigen, denn wir wie⸗ 
derdolen es, pofitive Gegenſtaͤnde find ihr fremd.“ 

Die Duotidienne indem fie von den Memoiren des 
Herrn von Bourienne ſpricht, ſagt: Wird Herr von 
Bourienne auch folgende authenthiſche Anekdote erzaͤh⸗ 
len? Nachdem Buonaparte erſter Conſul geworden 
war, ging er mit Bourlenne im Garten zu Malmalſon 
ſpazieren und hing ſich an den Aran dteſes vertrauten 
Secretalrs. „Nun“, ſprach er, „jetzt find wir uns 
ſterblich Bourienne!““ — „Wir?“ — Nun ja, Sie 
dadurch daß Sie mein Sekretair find.” — „Konnten 
‚Sie mir,“ fragte Bourienne, vielleicht den Sekretair 
ag von ee mei Be 

orgeftern wurde hier in Vauxhall ein großer Ball 

zum Beſten der Portugleſiſchen EC gegeben; 
derſelbe ſoll uͤber 30,006 Fr. eingetragen haben. 
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Die Koͤnkgl. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ih⸗ 
rer Sitzung vom 23ften d. M., an die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Wollaſton, den Dr. Olbers in Bre⸗ 
men zu ihrem auswaͤrtigen Mitgliede gewaͤhlt. 


Geſtern um 11 Uhr Abends brach hier im Bazar 
Boufflers Feuer aus. Erſt um 2 Uhr wurden die 
Feuerhelfer des Brandes Herr; ihre Anſtalten hatten 
nur dazu dienen koͤnnen, die Nachbarhaͤuſer zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Der ganze Bazar, von Holz gebaut, Ji von 
Grund aus abgebrannt. 


En g la e d. 


London, vom 27. März. — Der König hat den 
General⸗kieutenant, Sir Henry Fane zum Generals 
Inſpektor der Artillerie des vereinigten Koͤnigreiches 
von Großbritannien und Irland zu ernennen geruhet. 

Wie es heißt, hat der König dem Herzoge von 
Wellington ſeinen vollkommenen Beifall uͤber ſein 
Betragen in der Angelegenheit mit dem Grafen von 
Winchelſea dezeugt. ; 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 26ften d. 
uberreichte Graf v. Eldon die (im Unterhauſe von 
Hrn. C. Pallmer uͤbergebene) antikatholiſche Bittſchrift 
von 113,000 Hausbeſitzern Londons, Weſtminſters 
und der umliegenden Gegend. Der Lord hielt dabei 
der Achtbarkeit der Bittſteller eine kobrede, worin er 
ſagte, daß, wiewohl ſich in einer ſo zahlreich unter⸗ 
zeichneten Biteſchrift auch wohl einige Namen finden 
dürften, die ſich nicht mit vollem Rechte da befaͤnden, 
fo thue doch das dem allgemeinen Verdienſte der vor⸗ 
liegenden Petition und der Achtung, welche man ihr 
ſchuldig ſey, keinen Abbruch. Hiegegen proteſtirte 
jedoch der Herzog v. Suſſex; wiewohl, ſagte er, die 
Angabe des edlen Lords, daß die Bittſchrift zum 
großen Theile von ſehr achtbaren Perſonen unterzeich⸗ 
net ſey, durchaus nicht in Zweifel geſtellt werden 
könne, fo gereiche doch die Art, wie man einen Theil 
der Unterſchriften eingeſammelt, der Petition eben 
nicht zur Ehre. Ein Mann ſey nämlich von Haus zu 
Haus damit herumgegangen und habe die Bewohner 
zum Unterzeichnen aufgefordert; als man dieſen Mann 
gefragt, wer er ſey und in weſſen Auftrag er handle, 
da habe er zwar eine Karte mit ſeinem eigenen Namen 
abgegeben, aber die ibn beauftragt, wollte er durch⸗ 
aus nicht nennen. Wenn er (der Herzog) nun auch 
nichts dagegen einwenden wolle, daß Jemand auf 
diefe Weiſe von Haus zu Haus gehe, fo ſey es doch 
mindeſtens ſehr auffallend, daß man Urſache gehabt, 
die Autorität zu verbergen, ven der dieſe Miffion vers 
anlaßt worden. Graf v. Eldon erwiederte, es duͤrfte 
wohl durchaus keine Bittſchrift geben, gegen die ſich 
nicht einige Einwendungen vorbringen ließen; von 
dem Umſtande, welchen der erlauchte Herzeg ange⸗ 
führt, ſey ihm durchaus nichts bekannt geweſen, aber 
felbft wenn es der Fall geweſen waͤre, fo würde dies 
doch die Achtbarkeit der Bittſchrift in feiner Meynung 


nicht herabgeſetzt haben. „Mögen doch auch — fügte 
er hinzu — die edlen Lords jeden Umſtand, der des 
halb angefuͤhrt wird, um die Bittſchrift in Mißcredit 


iu bringen, mit großer Vorſicht erwägen.” Graf 


Grey laͤugnete, daß das Land, wie Lord Eldon ange⸗ 
Führt hatte, jetzt mehr aufgeregt als jemals ſey; viels 
mehr habe man durch Umlaufſchreiben und Placate 
dieſe Aufregung erſt hervorzubringen geſucht. Er bes 
ſitze ſelbſt ſo ein aufrelzendes Placat und es gehe dar⸗ 
aus hervor, daß dieſes, fo wie die meiſten übrigen, 
won der „‚religiöfen Tractaten⸗Geſellſchaft“ gedruckt 
worden ſey. (Hort! hört) Ungeachtet aller dieſer 
Verſuche beharre das Land jedoch in einem ruhigen 
Zuſtande, und er ſey feſt davon überzeugt, daß der 
nuͤchterne, geſunde Menſchenverſtand im Volke die 
jetzt vor dem Parlament befindliche Maaßregel billige, 
und einen guͤnſtigen Erfolg derſelben herzlich herbei⸗ 
wuͤnſche. (Hört! hört!) Gegen die Autenticitaͤt der 
113,000 angeblichen Hausbeſitzer in und um London, 
die ſaͤmmtlich der Maaßeegel entgegen ſeyn ſollen, 
ſtellte der Graf ebenfalls einige Zweifel auf. Aus der 
Wahl der Repraͤſentanten, welche dieſe Haus beſitzer 
früher ins Parlament geſchickt, ſey vielmehr zu ſchlie⸗ 
ßen, daß die Majoritaͤt derſelben (in Middleffer, 
Weſtminſter, Southwark und London) ganz entgegen⸗ 
geſetzter Geſinnung Ten, „Wenn uͤbrigens — fügte 
der Redner hinzu — die Bittſteller ſagen, daß die 
Wählbarkeit zu politiſcher Macht nicht etwa das Ge⸗ 
burtsrecht jedes brittiſchen Unterthans ſey, ſondern 
erſt von der kegislatur, nach Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den, und je nachdem es ſich mit der Conſtitution 
vereinigen laſſe, verwilligt werden koͤnne, fo wis 
derſpreche ich dem geradezu. Die Waͤhlbarkett 
zu politiſcher Macht iſt vielmehr das Geburtsrecht 
jedes brittiſchen Unterthan und die Legislatur hat nur 
gewiſſe Ausnahmen, die etwa zum Wohl des Ganzen 
nothwendig ſind, zu beſtimmen. Das Recht eines 
Individuums muß freilich dem Staats⸗Intereſſe wei⸗ 
chen; ſobald aber dieſe Ausfchließung der Sicherheit 


des Staates entgegen iſt, ſteht es auch keiner Macht 


zu, die Ausübung des indiv duellen Rechtes zu bes 
ſchraͤnken.“ — Graf von Eldon ſagte darauf, die 
Frage würde ſeyn, ob dle Legislatur das Recht habe, 
eine durch fruͤdere Parlaments⸗Acten entzogene Waͤhl⸗ 
barkeit zu politiſcher Macht wleder herzuſtellen. Jene 
Acten habe man aber zur Erhaltung der Conſtitution 
fuͤr nothwendig erachtet; er (Lord Eldon) widerſetze 
ſich daher auch allen Neuerungen, weil er von den 
übeln Folgen jeder Neuerung die genügendften Be⸗ 
weiſe habe; dieſen Folgen aber zuvorzukommen, halte 
er es fuͤr das Beſte, ſich Ma beim Beginn einer 
Neuerung, und ehe es zu fpät ſey, ihr auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zu widerſetzen. — Marquis v. Lans down 
gab, in Bezug auf die Bittſchrift der Londoner Haus, 
deſitzer, eine mit der des Grafen Grey uͤbereinſtim⸗ 
mende Meinung ab. — Als der Herzog von Cum, 
berland hierauf 15 Bittſchriften wider die Katholiken 
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überreichte, ließ der Lord⸗Kanzler die kuͤrzlich einge⸗ 
führte Ordnung des Hauſes wieder vorleſen, wonach 
die Pairs, welche Petitionen zu uͤberreichen haben, 
ihre Namen auf einer Liſte ſollen eigtragen laſſen, um 


dann der Reihe nach aufgerufen zu werben, „Ich 


babe,“ fagte der Lord⸗Kanzler, „auf dieſe Verleſung 
angetragen, weil der erlauchte Herzog, der ſo eben 
verſchiedene Bittſchriften uͤberreicht hat, das Beſte⸗ 
ben dieſer Ordnung nicht bemerkt zu haben ſcheint 
und ſeine Petitionen uͤbergeben hat, ohne dazu von 
dem Secretair aufgefordert zu ſeyn.“ — Der Herzog 
von Cumberland entſchuldigte ſich, etwas wider die 
Ordnung des Hauſes gethan zu haben, und ſagte, 
daß er das Beſtehen einer ſolchen Anordnung nicht ge⸗ 
kannt habe. — Marquis von Londonderry trug auf 
die Ernennung eines Ausſchuſſes an, der den gegen⸗ 
waͤrtigen Stand des Kohlenhandels und die auf die⸗ 
fen u Artikel laſtenden Abgaben unterſuchen 
ſoll. Der Herzog von Wellington erflärte, wider 
dleſen Antrag nichts zu haben, beſonders weil die in 


Bezug auf jenen Artikel ihm zugekommenen Nachrich⸗ 


ten alle darin uͤbereinſtimmten, daß etwas für wohl⸗ 
fellere Herſtellung dieſes Beduͤrfniſſes gethan werden 
koͤnne, ohne daß dadurch der Betrag der oͤffentlichen 
Einkuͤnfte vermindert werden duͤrfte. — Das Haus 
vertagte ſich, nachdem noch mehrere Bittfchriften 
überreicht worden waren. 

Im Unterhaufe wurden wiederum zahlreiche Peti⸗ 
tionen übergeben; unter benfelben zeichnete ſich beſon⸗ 
ders die von Sir J. Mackintoſh zu Gunſten der Ka⸗ 
tholiken übergebene Bittſchrift der Stadt Edinburg 
aus. Der Baronet fagte; „Die Unterzeichneten bils 
den # wo nicht 18 aller reſpectablen und ausgezeich⸗ 
neten Einwohner der alten Hauptſtadt des am meiſten 
proteſtantiſch geſinnten Theiles der vereinigten Koͤ⸗ 
nigreiche. Er fpecificirte alsdann die vielen vorne hs 


men und gelehrten Namen dieſer Bittſchrift, wozu 


auch Sir Walter Scott und Sir Humphry Davy ge⸗ 
hoͤrten, und nahm von derſelben Veranlaſſung, feine 
eigene Geſinnung über die zu Gunſten der Katholiken 
entworfene Bill auszuſprechen. Er ſprach unter An⸗ 
dern auch davon, welchen guͤnſtigen Einfluß dieſes 
Geſetz auf den Zuſtand der in katholiſchen Laͤndern 
wohnenden Proteſtanten haben dürfte; fie wurde, 
ſagte er, ihnen auch den Zugang zu denjenigen Laͤn⸗ 
derm eroͤffnen, von denen fie bisher ganz ausgeſchloſ— 
fen geweſen, und duͤrfte daher auch von dieſer Seite 
das proteſtantiſche Intereſſe befördern. „Konnten 
wir / fo ſchloß er ſeine ſehr ausgedehnte Rede, „faͤmmt⸗ 


liche Proteſtanten Europas vor die Barre dieſes Hau⸗ 


ſes berufen, fo würden fie uns — ich bin es übers 
zeugt, alle bitten, den Schild der Duldung dadurch 
über ihre Rechte auszubreiten, daß wir mit dem Bei⸗ 
fpiele vorangehen und unſern katheliſchen Mitbruͤdern 
die Bewilligung ihrer Gerechtſame zugeſtehen. Ich 
hoffe daher auch zu Gott, daß die Mitglieder diefes 
Hauſes, eben fo wenig wie das ganze Land, fo ſehr 
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von Vorurtheilen eingenommen feyn werden, daß fie 
die Liebe ihrer proteſtantiſchen Brüder dem Haffe ihrer 
katholiſchen Opponenten hintenan ſetzen werden.“ 
Hr. Drant hatte gegen die Blittſchriſt von Edinburg, 
welches er ſpottweiſe das moderne Athen nannte, Meh⸗ 
reres einzuwenden. „Moͤgen auch,“ fuͤgte er hinzu, 
„mein ehrenwerther Freund und die Phuͤsſophen von 
Edinburg ſagen, was fie wollen, das Volk von Eng⸗ 
land und Wales, die Proteſtanten Irlanas und das 
Volk von Schottland werden hiedurch doch nicht da⸗ 
von uͤberzeugt werden, daß die vorliegende Frage keine 
religioͤſe ſey.“ — Der Colonial-Miniſter, Sir G. 
Murray, ließ der hohen Achtbarkeit der Edinburger 
Bittſchrift vollkommene Gerechtigkeit widerfahren und 
ſagte, daß ſie hauptſaͤchlich auch entſtanden ſey, um 
eine in Edinburg verfaßte antikatholiſche Petit on und 
die dazu erſchienenen, laͤcherlichen Aufforderungen 
auf das Buͤndigſte zu widerlegen. — Auf den Antrag 
des Hrn. Dawſon wurde die Fortſetzung des Berichts 
uͤber die Wahlbefaͤhigung der irlaͤndiſchen Freiſaſſen 
vorgenommen. Herr Moore trug darauf an, man 
moͤge den Ausſchuß ermaͤchtigen, die Wirkung der 
Bill nicht bloß auf die Grafſchaften, ſondern auch auf 
die Burgflagfen, Städte und corporirte Orte Irlands 
zu uͤbertragen. Dieſem Antrage widerſetzte ſich der 
Praͤſident des Handels-Buͤreaux, Hr. V. Fitzgerald 
(kuͤrzlich erſt wieder zum Parlaments⸗Mitgliede ers 
waͤhlt), mit aller Macht; er ſuchte zu zeigen, daß 
die Anwendung der Bill auf Sräbte und Orte den 
Corporationen, welche das Recht hätten, ihre Wahl⸗ 
freihett maaßlos auszudehnen, einen uͤberwiegenden 
und unbilligen Vortheil verleihen würde, Nachdem 
auch noch Herr Grattan und Hr. van Homrig gegen, 
Hr. Trant aber für den Antrag des Hrn. Moore ge⸗ 
ſprochen hatten, nahm ihn der Letztere, ohne daß Ab; 
ſtimmung geſchah, zurück: Dafuͤr hatte er aber einen 
andern Antrag in Bereitfchaft, nämlich: den Aus⸗ 
ſchuß zu ermaͤchtigen, die Rechte der proteſtantiſſhhen 
Freiſaſſen, fo wie fie jetzt beſtehen, aufrecht zu erhal 
ten. Als Grund gab er an, daß die proteſtantiſchen 
40 Sh. Freihalter, beſonders die im Norden Irlands, 
ein fleißiger und verſtaͤndiger Schlag von Menſchen 
ſeyen, und nicht ſo, wie die katholiſchen, vom Ein⸗ 
fluſſe der Priefter abhingen. Beide Miniſter, Herr 
Peel und Herr V. Fitzgerald, ſprachen gegen dieſen 
Antrag und machten bemerklich, daß bei einer Maaß⸗ 
regel, welche ſowohl Katholiken als Proteſtanten be⸗ 
treffe, beide Theile nach gleichen Principien behandelt 
werden mußten und daß der Vorſchlag um fo vers 
werflicher ſey, weil er nicht auf politiſcher Grundlage, 
ſondern auf bloß religisfen Diſtinetionen beruhe. Der 
Antrag wurde darauf in Frage geſtellt, jedoch ohne 
Abſtimmung verworfen. Das Haus verwandelte Bo 
alsdann in einen Ausſchuß zur Erwaͤgung der Bill. 
Die beiden erſten Paragraphen wurden ohne Weiteres 
angenommen: bei dem dritten machte Herr Moore 
das Amendement, daß die Quote nicht auf 10, ſon⸗ 
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dern auf 20 Pfund erhöht werden ſoll. Dem wider⸗ 
ſetzte ſich Herr Peel auf das Entſchiedenſte, indem er 
ſagte, das Wahlrecht wuͤrde dadurch den Grafſchaf⸗ 
ten ganz entzogen werden und den großen Staͤdten 
allein zu gut kommen. Dieſer Meinung waren auch 
andere Mitglieder, welche ſagten, daß namentlich alle 
preteſtantiſchen Frelhalter im Norden Irlands ihr 
Wahlrecht durch dieſes Amendement einbüßen wuͤr⸗ 
den. Hr. Trant war für, daſſelbe und ſagte unter 
Anderm, Herr Peel habe im Jahre 1825 der dama⸗ 
ligen Meinung des Herrn O'Connell beigepflichtet, 
wonach eine Erhoͤhung der Quote auf 10 Pfd. den 
Einfluß der Katholiken vermehren, den der Ariſtokratie 
aber vermindern würde; es ſey daher boͤchſt ſeltſam, 
daß jetzt der ſehr ehrenwerthe Herr ſelbſt einen ſolchen 
Vorſchlag mache. Nach einer Erwiederung des Hrn. 
Peel wurde Über das Amendement abgeſtimmt, das 
von 112 Stimmen gegen 16 verworfen ward. Die 
übrigen Paragraphen der Bill wurden dann ebenfalls 
angenommen und ſoll der vollſtaͤndige Bericht daruͤber 
am folgenden Tage (den 27. Maͤrz) abgeſtattet werden. 
Das Haus vertagte ſich eine halbe Stunde vor Mit⸗ 
ternacht. d 
Die katholiſche Bill iſt am 24. März im Ausſchuſſe 
des Unterhauſes durchgegangen; am naͤchſten Freitage 
ſollte darüber der Bericht abgeſtattet und die Bill am 
darauf folgenden Montage zum drittenmal verleſen 
werden, Ueber die verſchiedenen Clauſeln hatten viele 
Debatten ſtatt gefunden, ohne daß jedoch in der Bill 
etwas Weſentliches verändert worden wäre. Ueber 
die Amen dements war das Haus zum Abſtimmen ge⸗ 
ſchritten; fie wurden aber ſaͤmmtlich mit einer großen 
Majforitaͤt verworfen. Die 2ofte Clauſel, die fi auf 
die Jeſulten und auf die übrigen geiſtlichen Orden be⸗ 
zieht, gab zwar zu Debatten Anlaß, blieb aber gaͤnz⸗ 
lich unveraͤndert. Auf Antrag des Herrn Peel ward 
eine neue Clauſel Hinzugefügt. Es wird in ſelbiger 
beſtimmt, daß kein Individuum, welches die Prieſter⸗ 
weihe in der kathollſchen Kirche erhalten, Parlaments- 
glied feyn darf. Jedes Mitglied des Parlaments, 
das die Prieſterweihe der roͤmiſchen Kirche empfaͤngt, 
verliert ſeinen Parlamentsſitz. 

Wir würden, heißt es im Courier, des neulich 
ſtattgefundenen Duells gar nicht erwaͤhnen, wenn 
uns nicht einer unſerer Correſpondenten ſehr gebeten 
hätte, einige Bemerkungen, erſtlich über das Duelliren 

n und fuͤr ſich ſelbſt, und dan über die Folgen zu 
machen, die daraus entſpringen duͤrften, wenn es 
unter Männern zur Gewohnheit wurde, von deren 
Leben das Schickſal von Nationen abhaͤngt. Welche 


Anſichten man auch in religisſer Hinſicht vom Dueli⸗ 


ren haben mag, ſo wuͤrde es dennoch vergebens ſeyn, 
zu hoffen, es jemals ganz abgeſchafft zu ſehen, oder 
glauben zu wollen, daß man in den Beſtimmungen 
der Geſetze allein hinlaͤngliche Genugthuung fuͤr per⸗ 
ſoͤnliche Beleidigungen finden werde. Was den ech, 
en Punkt betrifft, fo iſt er freilich von Wichtigkeit⸗ 


Wenn aber ein Indloiduum, das eine hohe oͤffentliche 


Stellerbekleidet, Gleichgültigkeit gegen Angriffe zeige 
die man ſich auf feine ewig gde Cl 
ten erlaubt, fo könnte fein Ruf leiden, und der Re⸗ 
ſpect und das Vertrauen, deren er bedarf, gemindert 
werden. Beruͤckſichtigung ihrer Ehre iſt Individuen 
eben ſo unerlaͤßlich als Natlonen. In Hinſicht des 
gegenwaͤrtigen Falles ſehen wir nicht ein, wie man 
beiderfeits anders haͤtte handeln koͤnnen. Beide Par⸗ 
theien haben ſich wie Maͤnner von Ehre betragen, und 
wir freuen uns, daß wir im Stande ſind, ſo ruhig 
uͤber dieſen Gegenſtand zu ſprechen. Es war ein Fall, 
der hoffentlich nicht wleder eintreten wird. d 

Die Galliote „Ocean“ hat aus Malta vom roten 
v. M. die Nachtlicht gebracht, daß das kreuzende 
ruſſiſche Geſchwader auf ein Aegyptiſches geſtoßen 
ſey, das einige Schiffe mit Succurs fuͤr Candien ge⸗ 
leitete, ſich aber in großer Eile mit Verluſt von zwei 
Schiffen der Convoi zuruͤckzog. 

Am 4. Februar 1829 wurde die Marmorbüfte des 
Gen. Lafayette im Saal der Kammer der Repraͤſen⸗ 
tanten (des Unterhauſes) in Washington aufgeſtellt. 
Es iſt eine Arbeit, die ſowohl durch ihre Vollendung, 
wie durch ſprechende Aehnlichkelt, dem Kuͤnſtler, Hrn. 
David, Ehre macht. Wer fie dem Congreß zum Ges 
ſchenk gemacht, iſt unbekannt geblieben: man hat ſie 
indeß mit Dankbarkeit und Enthuſtasmus aufgenom⸗ 
men. 

Briefe aus Valparaiſo (Chili) ſagen, daß das Kir⸗ 
cheneigenthum, aus deſſen Verkaufe man Hrn. Nugent 
100,000 fp. Thlr. zur Zahlung der Zinſen von der chi⸗ 


leneſiſchen Anleihe verſprochen hatte, endlich wirklich 


veraͤußert worden, und eine der, dem Kaͤufer gemach⸗ 
ten, Bedingungen die ſey, daß er, binnen 4 Monaten, 
jene Summe nach England zu dem erwaͤhnten Zweck 
abſenden muͤſſe. RR 
Wir-paben Nachricht aus News Dorf vom 23ſten 
Februar erhalten; fie melden die Ankunft des „Cam⸗ 
brian,“ in welchem, wie man bisher glaubte, Herr 
Rowland Stephenſon fich eingeſchifft haben ſollte. Er 
befand ſich aber nicht auf dieſem Schiffe, noch wußte 
man in New⸗Pork irgend etwas von ihm. En 
Martin, der Brandſtifter des Muͤnſters von Zort, 
hat einen Verſuch gemacht, aus ſeinem Gefaͤngniß zu 
entkommen, der ihn aber mißlang. Er zerſchnitt 
nämlich fein Bettlaken in Streifen, die er an einander 
band, um ſich vom Schornſtein damit herabzulaſſen. 
Oben an der Oeffnung angelangt, fand er, daß man 
gegen einen ſolchen Fall Maaßregeln getroffen hatte, ein 
eifernes Gitter war quer Über befeſtigt, und Martin 
mußte wieder zuruck. Als er am andern Morgen ſich 
am Brunnen von Ruß reinigte, ward die Sache en! 


eckt. 
N 
Alexandria, vom 20. Februar. — Es ſcheint 
daß die Ruſſen ſich der unſerm Paſcha von dem Groß⸗ 
herrn aufgetragenen Verproviantirung und Verthei⸗ 


digung von Candla widerſetzen, da diefer Tage eine 
große aͤgyptiſche Fregatte von der Kuͤſte von Candia 
bis 150 Seemellen von Alexandrien durch ein ruſſi⸗ 
ſches Unlenſchiff verfolgt wurde, welches die in deren 
Geſellſchaft ſegelnde Brigg nahm. Ein anderes 
aͤgyptiſches Schiff ſuchte ſich in einen Hafen von Can⸗ 
dia zu Bieren, man weiß aber nicht, ob es ihm ge⸗ 
lungen iſt. Dieſe unerwartete Feindſeligkelt von 
Seite der Ruſſen wird der Wegnahme einer griechi⸗ 
chiſchen Goelette mit Depeſchen, in der Nähe von 
Candia durch die Türken, zugeſchrleben. Mit dieſen 
Verhaͤltniſſen will man nun auch die kuͤrzlich erfolgte 
ſchnelle Abfahrt der engliſchen Eskadre von Malta in 
Verbindung bringen. Eine Folge davon iſt die Unter⸗ 
brechung der Einſchiffung eines bedeutenden Quan⸗ 
tums Lebensmittel, welches unſer Paſcha auf eigenen: 
Transvportſchiffen nach den italleniſchen Häfen führen. 
laſſen wollte. 


Neu ſüdamerikaniſche Staaten. 

Folgendes iſt das Schreiben ,, in welchem General! 
Lavalle der Regierung von Buenos⸗Ahres die Hinz 
richtung Dorrego's angezeigt hat: Mein Herr Mi⸗ 
niſter! Melden Sie dem delegirten Gouverneur, daß 
der Oberſt Dom Manuel Dorrego auf meinen Be⸗ 
fie hl: vor der Fronte der Regimenter fo: eben erfchoffen: 
worden iſt. Die unparthelifhe Geſchichte 
wird entſcheiden, ob der Obert Dorrego 
den Tod verdiente, oder nicht, und ob ich, 
int em ich, lhn fuͤr die Ruhe eines von ihm unterdruͤck⸗ 
ten Landes opferte, andere Bewegungsgruͤnde haben 
konnte, als die offentlichen Intereſſen. Ich erſuche 
Sie,, dem Volke von Buenos Ayres dle Verſicherung 
zu geben,, daß der Tod des Oberſten Dorrego das 
größte Opfer iſt, das ich zu Gunſten des Volkes zu 
bringen vermag.“ 


Miscellen. 

Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Tos⸗ 
kana baben dem Hohen Senat der freien Stadt Frank⸗ 
furt die von Hoͤchſtdenenſelben veranſtaltete Pracht⸗ 
Ausgabe ſammtlicher Werke des Lorenz von Mebdich 
zum Geſchenk gemacht. 


Auch in Amerika, ſagt die Dorfzeitung, wird die 
Klage über das Branntweintrinken immer lauter. In 
der Stadt Neuyork find’ über 3300 Branntweinſchen⸗ 
ken; auf 60 Einwohner, Weiber und Kinder mit ein⸗ 
geſchloſſen, kommt elne. Die Armuth und das Elend 
in der Stadt a ſeyn, und bei. den Meiſten⸗ 
vom Schnapps herruͤhren. d , 


In der Lubliner Wolewodſchaft wurden in einem 
Moorgrunde mehrere arabiſche Silbermuͤnzen und ein 
zweiſchneidiges Schwert gefunden; der Finder hat: 
dieſe Merkwuͤrdigkiten, die wahr ſcheinlich im zzten 


— — 


um — 


Jahrhundert von den Mongolen dahin gebracht wur⸗ 


den, der Warſchauer Univerſitaͤt verehrt. 
— —ͤ— u—̃ . —•—k — 
Am 2. April hatte das Fraͤulein v. Wagner das 
Ungluͤck, in der Katz bach zu ertrinken; fie war im: 
Begriff bel einer Freundin deren Geburtsfeſt zu feiern 


und mußte die ſtark angeſchwollene Katzbach paffiren.. 
Nur dem Kutſcher gelang es ſein geben zu retten, in⸗ 


dem er ſich an eine Weide feſthielt bis Huͤlfe kam; 
Wagen und Pferde verſanken im Strome und das 
Fraͤulein fiel aus dem Wagen und fand in den Wellen 


dem ſpaͤter ans Ufer getriebenen Leichnam vergeben 
waren. 
—— — — —— - — 
Verlobungs⸗Anzelg e. 

Die beute vollzogene Verlobung unſerer aͤlteſten 
Tochter Emilte,, mit dem Herrn D. Zeitz, beeh⸗ 
ren wir uns Verwandten und Freunden hlermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 5. April 1829. 

J. F. Kringel, nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen fich ` 

a 8 Emilie Kringel. 
D. Zeitz. 
Entbindungs — Anzeige. ar 

Die heute Morgen: erfolgte: glückliche Enthindune 
meiner Frau von: einem, Sohne beehre- mich Verwandten. 
und: Freunden: hiermit ergebenst: anzuzeigen,. 

Breslau: den: 6. April 1829. 

5 e Julius. Kon 


Todes ⸗ Anzeige. 


ihren Tod, indem alle Verſuche zur Lebensrettung ei 


| 
1 


\ 


Den geſtern ploͤtzlch am Nervenſchlage erfolgten 


Tod meiner geliebten Schweſter, der verwitt w. Major 


rin v. Leutſch, geborne v. Schweinltz, hierfelbſt, 


zeige ich allen verehrten Verwandten und theuren 
Freunden in meinem eignen und im Namen der beiden: 
minderjährigen Söhne der Verſtorbenen unter Ver⸗ 
bittung von Beileids⸗Verſicherungen ganz ergebenſt 
an. Liegnig: den 3. April 1829. ; 
Verw. Hauptmann v. Koſchembahr, 
geb. v. Schweinitz. 


B.. 14 IV. 4. Oe. u. W. AI. 


. ——— . E 
B. 14. 1 J. R. 


Theater: Anzeige. 


Dlenſtag den ten zum erſtenmale: Die Stumme 


von Porticl. Heroiſche Oper in 5 Acten, 
Tert nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe und 
Delabignt von K. Ritter, Muſtk von Aubert 
Die neuen Decorationen vom Decdratrur Dep. 
Weyhwach. Die Maſchinerie der Schluß⸗De⸗ 
coration vom Mafchinenmeifter Hrn. Reiche rm 
Die Coſtumes neu nach Pariſer Figurinen. 


Beilage 
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Beilage zu No. 88. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Behlen, S., Jagdkatechismus, zum Ges 
brauche bei dem oͤffentlichen Unterrichte und der 
Selbſtbelehrung. ar Theil. gr. 8. Leipzig. br. 

1 Rthlr. 8 Sgr. 

Sachs, S., Beſchrelbung einer neu erfundenen 
Dach⸗Conſtruktion zu Gebäuden aller Art ans 
wendbar, welche nicht blos ſehr waſſerdicht und 
dauerhaft, ſondern auch von außen und Innen voͤl⸗ 
lig feuerfeſt iſt. Wit 1 Kupfertfl. gr. 8. Berlin. 


broſch. 15 Sgr. 
Lampadlus, W. A., chemiſche Briefe für 
Frauenzimmer von Bildung und Haͤuslichkeit. 
2 Theile. Neue Ausgabe. 8. Frepberg. br. 
- 1 Ntdir. 25 Sgr. 
Don Juan und Fauſt. Eine Tragoͤdte von 
Grabbe. 8. Frankfurt. geb. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Schießler, S. W., neues deutſches Original⸗ 
Theater. Meue Folge. 6 Bdchn. 12. Prag. 
broſch. 3 Rthlr. 12 Sgr. 


Bekanut machung. 
Auf den Antrag des Curators der Majorin von 


Montowe ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe, 


Juſtiz⸗Commiſſarius Dzluba iſt die Subhaſtation 
der im Fuͤrſtenthum Wohlau und deſſen Wohlauſchen 
Kreiſe zu Erbrecht gelegenen Güter Oſſelwitz und 
Teichenau nebſt Zuber, welche im Jahre 1829 


nach der dem, bel dem hleſigen Königl. Oder⸗Landes⸗ 


Gericht aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe auf 17972 Rtl. 
2. Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt find, von Uns verfügt wor⸗ 
den. Es werden alle zahlungsfädige Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert: in den angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
minen am 14ten July, am zoften October 1829, be⸗ 
ſonders aber in dem letzten Termine am 23ſt en Fe 
bruar 1830 Vormittags um 10 Uher vor dem Koͤ⸗ 
niglichen Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Beh⸗ 
rends, im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe in 
Perſon, oder durch einen gehörig inſormirten und mit 
gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Mandatar 
aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarlen) wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger 
Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſarius v. Linſtow, 
Bolzenthal und Dietrichs vorgeſchlagen werden) 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu geben und zu 
gewartigen, daß der Zuſchlag und die Adjudicatlon 
au den Melſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolge. ba 
Breslau den sofen März 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗andes⸗Gericht von Schleien. 


Vom 7. April 1829. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der verebelichten Kaufmann Wer⸗ 
ner ſoll das dem Schneidermeiſter Matzke gehörige 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tex⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 
Materialienwerthe auf 3972 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs-Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 
3834 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus N. 74. 
des Hypothekenbuches auf der Toͤpfergaſſe, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hiezu 
angeſetzten Terminen, naͤmlich den 3. April 1829, Vor⸗ 
mittags und den 2. Mai 1829, Vormittags, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
sten July 1829 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Wollenhaupt in un⸗ 
ſerm Partheien⸗Zimmer No. 1, zu erſcheinen, die bes 
fondern Bedingungen und Modalitäten der Sudhaſta⸗ 
tion daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen: daß demnaͤchſt, inſofern 
kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten 
erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. Breslau den 10. Januar 1829. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 


5 rr de 

Es ſollen am ı5ten April c. Vormittags um 11 Uhr 
in dem Hauſe zum goldnen Kreuz auf der Fiſcherſtraße 
vor dem Nicolaithore ein gut conditionirtes Billard 
und Zubehoͤr, Sopha's, Tiſche, Stuͤhle und Spie⸗ 


gel, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 


Courant verſteigert werden. Breslau d. r. April 1829. 

Koͤxnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 

? FT 

Es ſollen am ı5ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Königl. 
Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße die zum Nachlaſſe des Eriminal⸗Richter 
Fallier und des Gymnaſial⸗Lehrer Kun zel geho⸗ 
rigen juridiſchen, belletriſtiſchen, grlechiſchen, latei⸗ 
niſchen, franzoͤſiſchen, mathematiſchen, arithmeti⸗ 


ſchen, aſtronomiſchen und phyſtkaliſchen Bücher, der 


ren Verzeichniß bei dem Unterſchriebenen eingefehen 
werden kann, an den Meiſtbietenden gegen baate Zah⸗ 


lung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 3iſten März 1929, 
Der Stadt⸗Gerichts⸗Seeretair Seger. 


agd⸗ Verpachtung. 

Die mit 1 Auguſt a. c. pachtlos werdende 
Jagd auf dem ſogenannten Jungwitzer Teiche (unbe⸗ 
wäſſert) von 250 Morgen, ſoll anderweitig auf ſechs 
nacheinander folgende Jahre meiſtbietend, mit Vor⸗ 


behalt höherer Genehmigung, verpachtet werden. 


— 


Hierzu iſt ein Termin auf den Gren May a. c. Vor⸗ 


tags 9 Uhr in dem Chauſſee⸗-Kretſcham des Dor⸗ 
ST eet (1 Meile von Ohlau auf Breslau zu) 
anberaumt, in welchen Pachtluſtige ihre Gebote abge⸗ 
ben koͤnnen. Peiſterwitz den zoſten Maͤrz 1829. 
Koͤnigliche Forſt- Verwaltung. Geduhn. 
Bekanntmachung. f 
Ueber die zur erbſchaftlichen Liguldationsmaſſe des 
Müllers Joh. Chriftopp Lehmann gehörige und 
353 Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf. taxirte Waſſer⸗Muͤhle 
No. 7. zu Collm, Rothenburger Kreiſes, iſt die Sub⸗ 
baftation eingeleitet. und alle Kaufluſtige werden aufs 
gefordert, ſich in den auf den 7ten Mär; 1829, 


den gten April 1829 und den 7ten Mai 1829 


jedes Mal Vormittags 11 Uhr in der Gerichtsſtube zu 


Collut angeſetzten Bietungsterminen, von welchen der 


letzte peremtoriſch iſt, elnzufinden. Die Taxe iſt an 
— Gerichtsſtelle zu Collm einzuſehen. e 
Arnsdorff den ızten December 1828. 
e Das von Oertzenſche Gerichtsamt zu Collm. 
Edictal⸗ Citation. * 
In der fiskaliſchen Unterſuchungs⸗Sache wider die 


Fleiſcher⸗Geſellen Gottlieb Bartel und Joſeph. 


Mandel werden die Denunciaten welche am aaſten 
May. 1828 „iötheil Centner Fleiſch unverſteuert, 
auf einem Nebenwege eingebracht haben, hiermit vor⸗ 
geladen, in dem zu ihrer Verantwortung auf den 

ten July d. J. Vormittags 11 Ude anberaumten 
et in meiner Wohnung Schübbruͤcke Nro. 55. 
zu erſcheinen, und ſich zur Einlaſſung und Antwort 
auf die obige Beſchuldlgung, zur Ausführung ihrer 
Defenfion dagegen, und zu beſtimmter Anzeige der, 
über ihre Vertheidigungsgruͤnde etwa vorhandenen 
Bewelsmittel gefaßt zu halten. Im Fall des Aus⸗ 


bleilbens wird dle Unterſuchung gegen fie in contu⸗ 


maciam fortgeſetzt und geſchloſſen, dieſelben auch der 


ihnen ſonſt zuſtehenden Befugniß, ſich nach geſchloſſe⸗ 


er Unterſuchung ſchriftlich zu vertheidigen, verluſtig 
wiede, die Entſcheidung felbft aber auf den Grund 
des Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer⸗Geſetzes vom zıflen 
Mai 1820 $. 17. BIL, a. und b. erfolgen. 
Breslau den 24ſten März 1829. 
r Koͤnigl. Unterſuchungs⸗Richter Bauch. 


Avertiſſement. ` 

In Verfolg meiner oͤffentlich erfolgten Bekannt⸗ 
machung vom 23ſten d. M., wonach am ten Apel 
d. J. Donnerſtags früh um 9 Uhr eine bedeutende 
Quantität entbehrliches Acten⸗Papler in einem der 
Magazin⸗Gebaͤude, der Koͤnigl. Salz⸗Factorey auf 
dem Buͤrgerwerder, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
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gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden ſoll, 

mache ich noch nachtraͤglich bekannt, daß unter glei⸗ 

chen Bedingungen an demſelben Orte auch mehrere 
entbehrliche Utenfilien» Stücke verauctiontrt werden 
ſollen, wozu Kaufluſtige ebenfalls eingeladen werden. 

Breslau den zoſten Maͤrz 1829. a 

Der Regierungs⸗Secretalir Hammer. 
Bekannt machung 

Von Seite des Finanz- Departement im tegieren- 
den Senate des Freistaates Cracau wird hiermit be- 
kannt gegeben: dass in Folge der Entschliessung 

des regierenden Senates ddo, ı7ten I. M. No. 1134. 

die weiter unten specifisch benannten öffentlichen 

Gefälle vom ısten Juni 1829 anzufangen, im Wege 

der öffentlichen Versteigerung -auf sechs nach 

einander folgende Jahre, “dem Meistbietenden 
pachtweise werden hindangegeben werden. Die 
diesfallige öffentliche Versteigerung wird ih der 

Amts-Kanzlei des Finanz-Departement am ı2ten 

Mai l. J. Vormittags um 10 Uhr ihren Anfang 

nehmen, und zwar nachstehendermaassen: 

a) Die Einkünfte des städtischen- und des aera- 
rial«Tranksteuer-Gefälle der Stadt Cracau d. i. 
von Branntwein, von ausländischen Weinen 
aller Gattung, von Porter, Arak, englischem 
Bier und Liqueurs, sammt der Niederlagsge- 
bühr von dem ersten Ausrufs-Preise jährlich 
init a e ZS D ss 233.686 Fl. pol. 1 Sr. 

b) Das städtische Linien- aer 
oder Schranken-Mauth- 
Gefäll, sammt der Ufer- 
geldgebühr von dem er- 
sten Ausrufs preise jahr 
lich mit a D * D D 

c) Das Brücken- und Ueber- 
fuhrs - Mauth Gefäll, 
sammt der Gebühr von 
Durchpassirung der Ga- 
leren zwischen Kasmir 
und Podgorze, desglei- 

chen die Veberfuhr un- 
ter dem Schlosse, von 
dem ersten Ausrufsprei- 
se jährlich mit 

d) Die Einkünfte aus dem 
allgemeinen Schlacht. 
hause und der dort be- 
findtichen_ Waage von 
dem ersten Ausrufaprei- ` K 
se jahrlich mit „4,865 — 27 

Jede der oben specificirten Gefällsabtheilungen 
wird einzeln der Versteigerung ausgesetzt werden, 
jedoch kann derjenige, welcher eine Abtheilung 
derselben als Meistbietender erhält, auch zur Lici- 
tirung der übrigen zugelassen werden, 

Den durch die Versteigerung erreichten Pacht- 
schilling wird der Pächter verbunden seyn in mo- 


73,400 


— 
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natlichen Raten vornhinein zu entrichten; als 
Caution aber wird der Pächter einer, oder der an- 
dern der obigen Getälisabtheilungnn, eine dem 
zweimonatlichen Pachtschilling gleichkommende 
Summe zu erlegen haben. 

Zu diesen Gefällsversteigerungen werden auch 
jüdische Glaubensgenosscn zugelassen werden, je- 
doch mit dem Vorbehalt: dass dieselben zum 
Aufsichtspersonale christliche Individuen, jedoch 
auch Personen ihres Religionsglaubens zu verwen- 
den gehalten seyn werden, welche letztere aber in 
ihrem Anzuge, oder Bekleidung sich von den 
christlichen Aufsehern nicht unterscheiden dürfen. 

Vor Ankang der Versteigerung wird jeder Pacht» 
lustige einer oder der andern der obigen Gefälis« 
Abtheilungen verbunden seyn den 10ten Theil der 
für jede derselben, als erster Ausrufspreis festge- 
setzten Summe,zu erlegen, 

Die übrigen Bedingnisse werden vor Anfang 
der Versteigerung abgelesen, und können such 
früher in der Amis-Kanzlei des Finanz-Departe- 
ment von jedem Pachtlustigen zu seiner Wissen- 
schaft eingesehen werden. 


Cracau den 24. März 1829. 
Grodzicky, presid. Sen. im Fin.-Depart. 


Gadomski, d. Fin. Depart.-Secr. 
Daus Verkauf. 

Wegen Familien »Verhäftniffen iſt in der lebhafte⸗ 
ſten Bebirgsſtadt ein Haus mitten am Markt belegen, 
worinn ſeit länger als so Jahren die Handlung mit 
Vortheil betrieben wird, zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen und Naͤheres hierüber beim Kaufmann 
Herrn Bartbel, Schweldnitzer⸗Straße Nro. 30. zu 
SS AAT 
Samen: Getreide zu verkaufen. 

Einige hundert Scheffel vorzügliche reine Saamen⸗ 
Gerſte und Hafer find in Dsmwig zu verkaufen. Pro⸗ 
ben und Preiſe ſind in der Expedition Heft Zeltung 


zu baben. g 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein neuer guter leichter halbgedeckter Wagen iſt 
veranderungswegen baldigſt zu verkaufen auf der 
Kapferſchmiedegaſſe In den 7 Sternen, das Näher 
daſelbſt 3 Stiegen hoch, bei W. Jacobi. f 

- Anzeige. a 

Uagedoͤrrter weißer und rother Kleeſaamen von 

wie auch ſehr ſchoͤner Abgang don brt- 


letzter Erndte 8 ; 
sten, ik zu haben, Nro. 17. am Ringe eine 


Treppe boch. 
E Zu verkaufen e 
ſtehen beim Dom. At-Scliefs 100 Stück mit Si: 


nern gefütterte fette Schoͤpſe 
Zu verkaufen E 
Barbara⸗Gaſſe No. g. parterre, iſt ein ſchon ge⸗ 
brauchter Flügel ſehr billig zu verkaufen. 


w 


— 
D 


8 a a e Anzeige. 
€ ominio molz, 1 1/2 Mel 
Breslau, find rogo Sack Kartoffeln „ 

Eine parchie (chöner dier fean 

Eine Parthie ſchoͤner dicker franz 
kleinen Gebinden, von circa 5 Er. éi 3 3 
ſes als kuͤnftigen Donnerſtag, Vormittags um 10 Uhr 
auf hieſigem Koͤnigl. Packhofe bei einzelnen oder meh⸗ 
teren Gebinden meiſtbietend gegen baare Zahlun 
transito Herfauft werden. Sähnd rich. R 

Eiter ariſche Anzeige ' 

In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufifalien Handfung ` 
von R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau 
del W. G. Korn, und der Schwetz zu haben: 

Er Ergöglide 
Jaͤgerſchnurren 


oder 
wirklich vorgefallene Weidmanns⸗Curioſitäten. 
i Se ne Rudel, 
12. Elegant geheftet. Preis g Sgr. 
Auch dieſe Sammlung von Jagd „Anefdoten ent⸗ 
hält, gleich der erſten, des Spaßhaften und Kurz⸗ 
weiligen mancherlei und wird gewiß von den Vereb⸗ 
Ee Diana ebenfalls wohlwollend aufgenommen 
erden. e 


Boöſton ⸗Whiſt Tabelle. 


Auf Pappe gezogen. Preis 3 Sgr. 


Der eingetret e Lobesfal ee d 
er eingetretene Todesfall meines Vat 
Agent C. G. Buͤttner veranlaßt mich 5 ae 
ganz ergebenſten Anzeige, daß ich die ſchon Felt Jah⸗ 
Doder u Gesche ane gemeinſchaftlich betrie⸗ 
gentur⸗ fte unter der bisherigen 

N Büttner & S e er 
allein fortſetzen werde und erlaube mir dabei die ganz 
ergebenſte Bitte, das uns ſeit ſo vielen Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich allein fernerhin zu 
übertragen. Breslau den Gren April 1829. 
Eduard Büttner. ` 


Anzeige. Goy 

Feinſte Weizen⸗Staͤrke das Pfd. 2 3/4 Gar, e 

mittel 2 574 Sgr., feinſtes Lichteblau 944005 SO 

fein, mittel und erh, ſchoͤnen Leim das Pfd. 4 Sgr., 

Politurs und Brenn » Spiritus das große Quart 

6 Sgr. Falle Malerfarben, Chocolade 10 Pfd. 3 Kıpir,, 

marinirte Heringe das Stuck 4, 6 Pf. bis 1 Sgr., 

Sardellen das Pfd. 3 1/2 Sgr., mehrere Sorten 

„ 

er gut brauchbar, da . 6 , em⸗ 

pfiehlt in Parthien alles billiger. "ën Er 
S A. Gramſch, 28 

äußere Reuſche⸗Straße No. 34, 


D 


ET eee 


H 


Spenge 
, Saamen= Anzeige ` 
2 für die Oekonomie. an" 


E? 

Meine erneuerten Transporte auslaͤndiſcher 
Saamen ſind angelangt, und offerire ich aͤcht 
franzoͤſiſche Lucerne 28 Rthlr., von Staub frei 

eſiebtes engl. und franz. Ralgras 36 Rthlr. den 
Lentner, ſpaͤtes Weißkraut 1 Rthlr., weiße Erd⸗ 
Ruͤben 1 Kehle, und Rotabaga 1 2/3 Rthlr. das 
Pfund, ſo wie vorzuͤglich ſchoͤne Sorten SE 
dörrten weißen und rothen Saamen⸗Klee, Knoͤh⸗ 
tich und Runkelruͤben⸗Koͤrner, aͤußerſt billig. 

Zugleich empfehle ich meinen führenden Saas 
men von Gemuͤſe und Blumen, wie auch Sorti⸗ 
ments von extra gefuͤllten engl. Caranten, hohe 
Sommers, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen, Roͤhr⸗ 
Aſtern und Sommer⸗Blumen, extra gefuͤllte Bal⸗ 
ſaminen, gef. Lacke u. ſ. w., laut gratis auszu⸗ 
gebendem Verzeichniß; und wohlriechende Re⸗ 
ſeda das Loth 10 Sgr. zur geneigten Abnahme. 

Friedrich Guſtav Zo in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 
eee 


Unterrichtd3s und Penſlons⸗-Anſtalt des 

, Doftor Hahn. 
Dieſes Inſtitut, welches zunaͤchſt dahin zlelt, den 
er, vom erſten Elementar⸗Unterrichte 


* 


* 


l l eee e eee 


en bis zu den Kenntulſſen elnes guten Tertianers zu 


ringen, demnaͤchſt aber diejenigen, welche ſich der 
Landwirthſchaft, dem Forſtweſen, Fahrik⸗ 
BS Bergbau, der Architektur, dem 
hoͤhern Militairdienfe ꝛc. widmen wollen, mit 
den ihnen noͤthigen theoretiſch⸗praktiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen auszuroͤſten, dat nunmehr ein 
geraͤumigeres, ſehr geſundes Lokale erhalten, wodurch 


die Anzahl der Klaſſen vermehrt, die Aufſicht erleich⸗ 


tert, und fo dem vorgeſteckten Ziele immer näher ges 
ruͤckt werden kann. Die dem Inſtitute anvertrauten 


Benfionatre genleßen Unterricht und Erziehung unter 5 


beſtaͤndlger Aufſicht des Vorſtehers oder der Lehrer, 

ohne bensthiget zu ſeyn aus dem Haufe zu treten. 

Nähere Auskunft iſt Untergeichneter täglich don 10 bis 
12 und von 3 bis 5 Uhr zu ertheilen bereit. 

„M. Hahn, Doktor der Philoſophie, Lehrer 

der Mathematik und Phyſik an der Koͤnlgl. 

Bau- und Kunſt⸗Schule, am Mogdal. 

Gymnaſium zt, wohnhaft am Ninge 

2 No. 32. (neben dem goldnen Baum.) 


5 


Schreibendorff; Frau Majorin v. Berg, 


12 — 


(Marinirte Beat, Heringe) neue brab. 
Sardellen, Prunellen und Catharinen - Pflaumen, 
erhielt so eben und empfiehlt 

S. C. Schröter, Ohlauer Strasse No. 14. 
Een 8 iquiritiae 
n duͤnnen Stangen und trocken, f. Zimt, Caſſia 
Sardellen, f. Alxer Oel e div. lade 
franz. Capern, offerirt in Parthien 
G. B. Jaͤkel, 
am Ring (Naſchmarkt) No. 48. 

(Feinste Aixer, provencer und genne- 
ser Oele) empfehle ich in Parthien und im ein- 
zeln billigst. 

S. G. Schröter, Ohlaner-Strafse No, 14. 
Unterrſchts⸗ Offerte. N 

Eine Dame wuͤnſcht Unterricht auf dem Pianoforte 
und im Geſange zu ertbeilen; fie verſpricht Gruͤnd⸗ 
lichkeit mit einem gefaͤlligen Vortrage zu vereinigen 


und die billigſten Bedingungen dabei einzugehen. Die 


nähere Aus kunft hierüber wird Herr Subfenior 
Gerhard die Güte baben zu ertheilen. e 
Zu Detmietbhen 
‚AUbrechtöftvaße No. 9. in der Spiegel⸗Fabrigne iſt 
die zweite Etage zu Termino Johanni a. c. zu beziehen 
und das Naͤhere Parterre zu erfragen. 5 


Auf der Kupferſchmiedegaſſe in den 7 Sternen ii 
ee trockne Handlungs- Keller aldi zu um 
miethen. 5 ; 


Pr 25 we SE 3 ab Man einın 
Wen Miether, Oſtern oder Sobanni zu vermiethen 
auf der Biſchofsgaſſe No. 10. i Ge 
— 4 —ñ—.) 
Angekommen e Fremde 


Inden3 Bergen: Hr. Graf v. Haugwitz, von Rog au; 
Hr. Du Port, Gutsbeſitzer, von Gros“ Bau IR. GN 
goldnen Schwerdt: Hr. Schoͤler, Hr. Huth, Kaufleute, 
don Elberfeld; Hr. Kaͤmpffe, Kaufmann, don Gera; Herr 
Donauer, Kaufmann, von Leipzig. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Witzleben, SberſtLieuteuant, von Gleiwitz; Herr 
Meyer, Kaufmann, von Landsberg. — Im goldenen 
aum: Hr, Kunze, Kaufmann, von Liegnig. — In zwei 
goldnen Löwen: Frau Hauptmauu v. Thieſau, von 
von ; 

Oberländer, Apotheker, von Berlin. — 9 u der Die 
Krone: Hr. Thiel, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff — 
Im weißen Storch! Frau Gräfin v. Kospoth, von 
Schoͤnbriefe. — Im weißen Roß: Hr, Nachtigall, Bir 
germeißer, von Steinau a. O. — Im Privak⸗Logis: 
Hr. v. Keſſel, Lieutenant, von Schweidnitz, Frau Baronin 


— 


9. Stoſch, von Neobſchüß, beide Hummerei Nro. 3; 
adgelichts⸗KNaͤthin , d id an 
ah 2 b u Ruſchke, von Krotoſchin, Schweidnitzer⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn ⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchbandkung und ik auch auf allen Königl, Poſtamtern iu haben. 
Redafteur: Profeſſor Dr, Kuniſch⸗ 


